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1. Was ist Güterverkehr und wie funktioniert er beim Vorbild

Unter Güterverkehr verstehen wir die Beförderung von Gütern per Eisenbahn und die damit unmittelbar in Zusammenhang stehenden Tätigkeiten wie

· Anfordern von Leerwagen

· Bereitstellen der Leerwagen

· Beladen der Wagen

· Bilden der Güterzüge

· Bereitstellen an der Entladestelle

· Entladen der Wagen

Es werden die verschiedensten Güter transportiert. Die Möglichkeiten reichen vom einzelnen Stückgut bis zu Massengütern wie Kohle und Erz.

Wie funktioniert nun das Ganze? Ein Beispiel soll dies erläutern:

Bauer Piepenbrink hat bei der Firma Allgeier einen neuen Traktor bestellt. Da die Firma Allgeier ein florierender Betrieb ist, können sie auch sofort liefern. Der Versand soll natürlich mit der Eisenbahn erfolgen.  Die Firma Allgeier meldet also bei der örtlichen Güterabfertigung, die sich im Anbau des Güterschuppens befindet, Bedarf für einen Flachwagen an. Dieser Bedarf wird von dort zum zuständigen Rangierbahnhof weitergemeldet, da auf dem heimischen Bahnhof kein Flachwagen zur Verfügung steht. Auf dem Rangierbahnhof wird am nächsten Tag der benötigte Flachwagen in den Nahgüterzug, der unseren Bahnhof bedient, eingestellt. Am Vormittag erreicht der Nahgüterzug den Bahnhof. Die Rangierlok schnappt sich den Flachwagen und stellt ihn im Anschlussgleis der Firma Allgeier an der Rampe bereit. Darauf hat man hier nur gewartet und macht sich gleich daran, den Traktor für unseren Bauer Piepenbrink zu verladen. Gegen Mittag ist die Arbeit erledigt und der Wagen mit dem Traktor wird der Güterabfertigung als fertig gemeldet. Das passt gerade sehr gut, da der nachmittägliche Nahgüterzug bald eintrifft. Die Rangierlok macht sich also wieder auf, um den Wagen mit dem Traktor aus dem Anschlussgleis zu holen und dem Nahgüterzug zuzustellen. Im Nahgüterzug erreicht unser Wagen am Abend den Rangierbahnhof. Dort wird der Nahgüterzug aufgelöst und die Wagen nach ihren verschiedenen Laufrichtungen sortiert. Unser Wagen landet in einem Durchgangsgüterzug, der über Nacht den Rangierbahnhof in der Nähe von Bauer Piepenbrinks Heimatort erreicht. Dort

wiederum wird er in einen Nahgüterzug eingereiht, der den Heimatbahnhof von

Bauer Piepenbrink bedient. Als der Wagen dort ankommt, stellt ihn die Lok des Nahgüterzuges an der Rampe zur Entladung bereit. Die örtliche Güterabfertigung hat in der Zwischenzeit schon bei Bauer Piepenbrink angerufen und ihm mitgeteilt, dass sein neuer Traktor eingetroffen ist. Er macht sich also mit seinem

Knecht Steffen auf den Weg zum Bahnhof um das gute Stück abzuholen. Das

entladen geht recht schnell voran und gegen Mittag meldet Piepenbrink den Wagen bei der Güterabfertigung als entladen. Da für den Wagen keine neue Fracht in Aussicht ist, wird er am Nachmittag vom Nahgüterzug wieder mitgenommen. 

So oder ähnlich funktioniert der Güterverkehr mit der Eisenbahn auch in anderen Transportfällen, sei es nun Kohle oder lebende Schweine. 

2. Güterzüge und deren Gattungen

Güterzüge werden in mehrere Gattungen eingeteilt, die sich hinsichtlich ihrer Aufgaben unterscheiden. Im nachfolgenden werden die wichtigsten Gattungen

kurz erläutert.

· Durchgangsgüterzug (Dg); übernimmt die Verteilung der Wagen zwischen den Güterverkehrsknoten und Rangierbahnhöfen über große Entfernungen mit einer hohen Durchschnittsgeschwindigkeit; hält nur auf wichtigen Bahnhöfen, hier übernimmt er von Nahgüterzügen Wagen oder gibt Wagen an Nahgüterzüge ab.

· Nahgüterzug (N); verteilt die Güterwagen von großen Bahnhöfen ausgehend in der Fläche. Dabei werden je nach Bedarf auf den Unterwegsbahnhöfen Wagen ausgesetzt oder aufgenommen. Wenn auf dem Bahnhof keine geeignete Rangierlok zur Verfügung steht kann auch die Zuglok des Nahgüterzuges dazu verwendet werden. Die Wagen der Nahgüterzüge können auf andere Nahgüterzüge oder Durchgangsgüterzüge übergehen.

· Naheilgüterzug (Ne); dient dem Nahverkehr, allerdings mit der Beschränkung auf besonders gekennzeichnete eilige Güter (Kühlgut, Milch, lebendes Vieh, Express- und Stückgut). 

· Ganzzug (Gag); Durchgangsgüterzüge, die für den direkten Verkehr zwischen zwei Bahnanschließern eingesetzt werden und in ihrem Laufweg planmäßig nicht umgebildet werden. Alle Wagen haben die gleiche Ladung (Kohle, Erz, Zement, Kali, usw.)und bestehen im Regelfall aus Wagen der

gleichen Gattung.

· Güterzug mit Personenbeförderung (GmP); Nahgüterzug, dem zur Beförderung von Reisenden Personenwagen beigestellt sind. Die Rangieraufenthalte sind im Fahrplan mit einberechnet. Der Einsatz erfolgt vor allem auf Nebenbahnen mit schwachem Verkehrsaufkommen.

Ähnlich geartet ist der Personenzug mit Güterbeförderung (PmG), nur das

hier der Schwerpunkt auf den Personenverkehr liegt. Der PmG wird dort

eingesetzt, wo nur gelegentlich Güterwagen zu befördern sind.

· Übergabezug nach/von Anschlüssen der freien Strecke  (Üa); dient zum bedienen eines Werksanschlusses von einem benachbarten Bahnhof aus, wenn dies nicht mit einem Nahgüterzug erfolgen kann oder soll.

· Übergabezug zwischen benachbarten Bahnhöfen (Üb); dient zum Austausch von Wagen zwischen zwei Bahnhöfen, wenn dies nicht mit einem Nahgüterzug erfolgen kann oder soll.

· Postzug (Po); eigentlich zu den Reisezügen gehörend, dient zur Beförderung von Postgut, meistens in der Form ganzer Wagenladungen.

· Gepäck- und Expressgutzug (Gex); ebenfalls zu den Reisezügen gehörend, dient zum Transport von Reisegepäck und Expressgut.

· Leichter Güterzug (Leig); Güterzug im Nahverkehr  mit meist zwei kurzgekuppelten gedeckten Wagen speziell für den Stückgutverkehr. Das ein- und ausladen erfolgt am Zuge. Es können nur bis zu 14 Achsen befördert werden.  

3. Wagengattungen und ihre Verwendung

Güterwagen werden in folgende Hauptbauarten unterteilt:

· gedeckte Wagen

· offene Wagen

· Flachwagen

· Wagen mit öffnungsfähigem Dach

· Kühlwagen

· Behälterwagen

· Kesselwagen

· Tiefladewagen

Außerdem wird zwischen Regelbauarten und Sonderbauarten unterschieden.

Die Bauarten finden sich in der Gattungsbezeichnung wieder, die durch Großbuchstaben kenntlich gemacht wird. Diese haben sich teilweise über die verschiedenen Epochen hinweg geändert. So ist zum Beispiel ein normaler, zweiachsiger offener Wagen in der Epoche 3 als Gattung „O“ unterwegs gewesen, hat aber in der Epoche 4 zusammen mit einer Computer lesbaren Nummer die Gattung „E“ erhalten. Die Wagengattungen wurden Europaweit durch den UIC (internationaler Eisenbahn Verband) vereinheitlicht. Die Umsetzung fand aber in verschiedenen Ländern zu unterschiedlichen Zeiten statt und dauerte teilweise bis in die 80er Jahre des letzten Jahrhunderts hinein. Für die Abwicklung des Güterverkehrs wird unabhängig von der tatsächlichen Epochenzugehörigkeit und Beschriftung eines Wagens ausschließlich dieser UIC-Code verwendet.

Mit Hilfe von Nebengattungszeichen in Form von kleinen Buchstaben werden weitere technische Merkmale kenntlich gemacht.  
UIC-Codes :

E  
offene Güterwagen der Regelbauart  

stirn- und seitenkippbar und flacher Boden

F
offene Güterwagen
der Sonderbauart


wenn nicht die Bedingungen der Regelbauart erfüllt sind 

G
gedeckte Güterwagen der Regelbauart


mindestens 8 Lüftungsöffnungen

H
gedeckte Güterwagen der Sonderbauart


wenn nicht die Bedingungen der Regelbauart erfüllt sind

K
Flachwagen der Regelbauart


Zweiachsig, umklappbare Borde, Rungen 

R
Flachwagen der Regelbauart


Vierachsig, umklappbare Stirnborde und Rungen

S
Flachwagen der Sonderbauart


wenn nicht die Bedingungen der Sonderbauart erfüllt sind

I
Kühlwagen

T
Güterwagen mit öffnungsfähigem Dach

Z
Kesselwagen

U
Sonderwagen

4. Die Wagenkarte – der Ausweis des Güterwagens

Beim Vorbild erkennt der Bahnmitarbeiter anhand des im Zettelkasten des Güterwagens angebrachten Wagenzettels das Ziel des Wagens. So ein Zettelkasten befindet sich normalerweise an jeder Wagenlängsseite im linken Bereich. Im Modulbetrieb behelfen wir uns mit einer Wagenkarte, die für uns den Zettelhalter darstellt und mit deren Hilfe eine eindeutige Identifikation des Modellwagens möglich ist. Die Wagenkarte beschreibt jedes sich im Einsatz befindliche Modellfahrzeug und ist auch für Personenwagen und Lokomotiven möglich. Sie enthält Informationen zum Vorbild und zum Modell selbst.  Der Frachtzettel wird in diese eingesteckt. Die Wagenkarte soll sich immer am selben Ort wie der dazugehörige Wagen befinden.

Die Wagenkarte ist idealer Weise etwas kleiner als A6, damit sie noch in einer A6 Hülle laminiert werden kann. Das ist für die Haltbarkeit der Wagenkarte unbedingt notwendig, da sie in der Regel ein Modulbahnerleben halten soll. 

Der Aufbau der Wagenkarte gliedert sich in die Vorderseite mit den Angaben zum Vorbild und die Rückseite für die Angaben zum Modell. Ein Beispiel ist im Anhang zu finden.

Um den Überblick zu vereinfachen ist es möglich, für verschiedene Wagenarten unterschiedliche Papierfarben zu verwenden. Die Verwendung dieser Farben wird aber nicht zwingend vorgeschrieben, kann aber bei Neuanschaffungen berücksichtigt werden:

UIC-Typ
Epoche 3

Farbe

E

O


altrosa

F

Ot, Oot


rosa

G

G


gelb 

H

Glt, V


altgold

I

T


weiß

K, O

R, X, S

grün

L, Ui, Uai
Bt, Off, St, SSt
mittelblau

R, S

SS


mittelgrün

T

K, Km, KKt

mittelgelb

Z, U

Kd, Kesselw.

mittelgrau

Dienst

Pwg, Dienstwagen
braun


Farbiges Papier gibt es in jedem guten Copy Shop oder es wird gleich in Farbe gedruckt. Für den Druck gibt es im Programm ein Farbtabelle.

Für Post-, Gepäck- und Expressgutwagen sowie Güterzugpackwagen sollten auf jeden Fall auch Wagenkarten erstellt werden, da diese für Eil- und Stückguttransporte verwendet werden können! 

Ausfüllanleitung für das Wagenkartenprogramm von A. Nothaft

Unter folgender Internetadresse ist ein Programm zur Verwendung mit MS-Excel erhältlich, mit dem sich außer Wagenkarten auch Frachtzettel und Karten für den FRED herstellen lassen: 
(http://www.andreas-nothaft.de/index.php?option=com_remository&Itemid=42)

Mit Hilfe der folgenden Übersicht soll ein einheitliches Erscheinungsbild der für TT verwendeten Wagenkarten und Frachtzettel erreicht werden. Außerdem soll das Handling der fertigen Unterlagen verbessert werden. Einen nicht unwesentlichen Beitrag dazu tragen die verwendeten Schriftarten bei. Deshalb erfolgen entsprechende Hinweise dazu.

Bereich Güterwagentabelle :

WAGENNUMMER:                DIN-Schrift (oder Arial) 16/F (16 punkt fett )

                             

hier wird die auf dem Modell angebrachte Wagennummer eingetragen

VERWALTUNG:                  
DIN-Schrift (oder Arial) 16/F

                             

die Bahnverwaltung , bei der dieser Wagen eingestellt ist 

EPOCHE:                      

Arial 14/Kursiv

                             

die Modellbahnepoche des Wagens

GATTUNGSBEZEICHNUNG:   DIN-Schrift (oder Arial) 14

                             

Wagengattung entsprechend der Anschrift am Modell

EPOCHE -1:                   
Wird vom Programm erstellt 

EPOCHE -1 BEZEICHNUNG:   Wagengattungsbezeichnung entsprechend der Vorgängerepoche 

                                                  (falls da schon im Einsatz)

EPOCHE +1:                   
wird vom Programm erstellt

EPOCHE +1 BEZEICHNUNG: 
sinngemäß Epoche -1 , wenn Wagen da noch im Einsatz

UIC-Typ:                     

Arial 36/F

                             

die UIC-Bezeichnung des Wagens 

                             

zur Auswahl stehen : 

E 

- offene Wagen Regelbauart

                        
F
 
- offene Wagen der Sonderbauarten

                     
G 

- geschlossene Wagen

                      
H
 
- geschlossene Wagen Sonderbauarten

                       
I 

- Kühlwagen

                       
K 

- 2achsige Flachwagen Regelbauart

                      
R 

- Drehgestellflachwagen Regelbauart

                       
S 

- Drehgestellflachwagen Sonderbauarten

                        
T 

- Wagen mit öffnungsfähigem Dach

                       
U 

- sonstige Wagen in Sonderbauart , die nicht zu F,H,S oder Z gehören

                       
Z

 - Kesselwagen

                       
Bitte Nur die o.g. verwenden ! Dies hilft beim schnellen zuordnen der Wagen !

BESCHREIBUNG:                
Arial 10 

                             

kurze Beschreibung des Fahrzeuges , Bauart , Achszahl usw.

LÜP:                         

Arial 10

                             

Länge über Puffer des Vorbildwagens in Meter, Zentimeter

ACHSSTAND:                    
Arial 10

                             

Achsstand in Meter, Zentimeter

NUTZLAST C-STRECKE:         Arial 10

                             

Maximale Zuladung in Tonnen

LADELÄNGE:                   
Arial 10

                             

Ladelänge in Meter, Zentimeter

LADEFLÄCHE:                 
Arial 10

                             

Ladefläche in Quadratmeter

LADEVOLUMEN:                
Arial 10

                             

Ladevolumen in Kubikmeter

LADEHINWEISE:                
Arial 10

                             

Hinweise zur Verladung 

                             

z.B.: Nur für Brennbare Flüssigkeiten !

                             

oder: Keine Rungen !

ROLLBOCKFAHIG:               
Arial 10

                             

hier genügt ein einfaches Ja oder Nein

PARK/HEIMAT:                 
Arial 16/F

                             

Heimatbahnhof des Wagens , fiktive Annahme

INTERN. VERW.:               
Arial 20/F

                             

Verwendbarkeit des Wagens bei anderen Bahnen 

                             

Manche Wagen durften die DR nicht verlassen, andere waren nur im 

                             

osteuropäischen OPW zugelassen. Mit RIV kann der Wagen in ganz

 



Europa verkehren.

MODELLBESCHRIFTUNG:   
DIN-Schrift (Arial) 16/F

                             

noch mal die am Modell angeschriebene Wagennummer

SKIZZE:                      

Hier kann der Pfad einer Bilddatei angegeben werden, die dann auf

 



der Rückseite der Wagenkarte  gedruckt wird

MODELLMERKMALE:              Arial 10

                             

individuelle Alterung oder RAW-Frisch, Bremserhaus oder -bühne

                             

Werbeanschriften etc. 

all jene Sachen , an denen man das Modell besser identifizieren kann

KENNZEICHNUNG                   die persönliche Markierung des Besitzers wie auf dem Wagenboden 
AM WAGENBODEN:                aufgebracht

EIGENTÜMER:                  
möglichst groß (Abhängig vom Namen)

                             

ansonsten selbst erklärend

HERSTELLER:                  
Arial 10 (alle noch folgenden dito)

                             

Hersteller des Modells

MODELL-LÜP:                  
in Millimeter

MODELLGEWICHT:               
in Gramm

KUPPLUNG:                    
verwendete Kupplung 

                             

normale TT-Kupplung = Standard

                             

N-Kupplung = N

                             

etc.

NEM-SCHACHT:                 
ja oder nein

KK-KINEMATIK:                
ja oder nein

FEDERPUFFER:                 
ja oder nein

RADSÄTZE:                    
Metall oder Plastik (bitte letzteres nicht!), eventuell Speichenräder

RP25:                        

ja oder nein

RADSATZINNENMASS:        
bei NEM = Standard, ansonsten Maß vermerken

SPURKRANZHÖHE:               
wie oben

BILDDATEI:                   
siehe unter SKIZZE

HELLIGKEIT:                  
Möglichkeit zum Verändern der Helligkeit des Bildes beim Ausdruck

IDEALGEWICHT:                
wird irgendwie über eine Formel errechnet

Nachdem die Wagenkarten erstellt, gedruckt und laminiert wurden, sollte zum

Abschluss noch eine selbstklebende Klarsichteinstecktasche zur Aufnahme des Frachtzettels angebracht werden. Sie findet auf der rechten Hälfte der Vorderseite ihren Platz. Hierfür empfiehlt sich z.B. von der Firma VELOFLEX die Nummer 2219.100 „Visitenkartentasche 56 x 90mm“ im Hunderterpack. Zu beachten ist dann, dass die Frachtzettel eine Größe von 54 x 86mm nicht überschreiten. Zum besseren

Handling ist es von Vorteil, eine Ecke der Tasche zu entfernen. Dadurch wird das einstecken und entnehmen der Frachtzettel erheblich erleichtert. 

5. Der Frachtzettel – die Fahrkarte des Güterwagens

Der Frachtzettel bestimmt das Laufziel des Wagens und zum Teil auch den momentanen Beladungszustand. Er wird in die Einstecktasche der Wagenkarte gesteckt. Dadurch ist jederzeit ablesbar, was mit dem Wagen als nächstes geschieht.

Es gibt zwei grundlegende Arten von Frachtzetteln: 

Binnenfrachten für den Verkehr zwischen real existierenden Betriebsstellen und Fernfrachten für den Verkehr in und aus Richtung weite Welt, die durch die Schattenbahnhöfe (neudeutsch: Fiddle Yards) dargestellt wird.

Aufbau eines Frachtzettels:

Der Frachtzettel enthält alle Informationen zum Transport einer Fracht.

1. Zielbahnhof oder Farbcode, große Schrift
2. Beschreibung des Empfängers

3. Epoche und Wagengattung mit Haupt- und notwendigen Nebengattungszeichen (große Schrift). Alternative Wagengattungen werden durch [,] getrennt. Als Option kann in Klammern noch eine bestimmte Bahngesellschaft angegeben werden.

4. Ladung, optional ergänzt durch Angaben zum Gewicht und Zusatzinformationen wie kranbar, palettiert oder in Fässern.

5. Versandbahnhof oder Farbcode, große Schrift

6. Beschreibung des Versenders , optional

7. Feld für Bemerkungen und besondere Hinweise

8. Eigentümer des Frachtzettels. Da Frachtzettel keine Wegwerfartikel darstellen, sollten sie nach dem Treffen zurückgegeben werden.  
Inhalt und Handhabung der Frachtzettel soll im Folgenden anhand von Beispielen erläutert werden.

Beispiel 1: ankommende Binnenfracht

Der VEB(K) Bau Königs Wusterhausen hat für seine Zweigstelle in Mittenwalde eine Ladung Zement beim VEB Zementwerk Steinhagen bestellt. Für die Durchführung des Transportes wird folgender Frachtzettel benötigt:

Vorderseite

Beschreibung
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Name des Zielbahnhofes, Mittenwalde (Mark) Ost, das Feld bleibt weiß




Bezeichnung des Empfängers im Zielbahnhof, hier kann auch eine besondere Ladestelle 

vermerkt werden

Epoche IV , Silowagen

Ladegut mit optionalen Angaben zu Gewicht oder Anzahl

Steinhagen Werkbahnhof ist ein real existierender Bahnhof im Arrangement, Feld bleibt weiß

Bezeichnung der Ladestelle und des Versenders im Versandbahnhof, hier das Zementwerk

Besondere Hinweise, bleibt hier leer

Name des Eigentümers , laufende Nummer 

Diesen Frachtzettel gibt der Fahrdienstleiter von Mittenwalde (Mark) Ost in Steinhagen Werkbahnhof ab. Dort wird zuerst überprüft, ob ein passender Wagen zur Verfügung steht. Ein negatives Ergebnis macht eine Leerwagenanforderung (Frachtzettel mit Ladegut „Leer“) erforderlich. Der Einfachheit halber kommt diese gleich auf die Rückseite des Frachtzettels:

Rückseite


Beschreibung
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Steinhagen Werkbahnhof, gleicher Eintrag wie Versandbahnhof auf Vorderseite




Gleicher Eintrag wie Versender auf der Vorderseite




Epoche und Wagengattung wie auf der Vorderseite




Leerwagenanforderung




Kein Eintrag notwendig da Versandbahnhof nicht vorhersehbar




Bleibt leer

Besonderer Hinweis: Frachtzettel wenden , besonders wichtig und daher hervorgehoben,

die Pfeilgrafik soll das noch mal extra verdeutlichen

Name des Eigentümers

Der Fahrdienstleiter in Steinhagen dreht den Frachtzettel um. Die Rückseite mit der Leerwagenanforderung befindet sich nun oben. In Steinhagen wird nun nach dem passenden Zementsilowagen gesucht. Da alle Wagen schon beladen sind wird die Leerwagenanforderung in einem Schattenbahnhof abgegeben. Ist dort ein passender Wagen gefunden, wird die Leerwagenanforderung mit dem Ziel „Steinhagen Werkbf., Zementwerk“ in die Wagenkarte gesteckt. Mit dem nächsten Güterzug erreicht der Wagen das Zementwerk in Steinhagen. Dort wird der Wagen zur Beladung bereitgestellt und nach einer angemessenen Zeitspanne ist der Wagen beladen und der Frachtzettel kann umgedreht (Beachte Bemerkung: Frachtzettel wenden!) und wieder in die Wagenkarte eingesteckt werden. Nun ist der Wagen mit dem Zement fertig für den Versand nach Mittenwalde (Mark) Ost. Er kann mit dem nächsten Güterzug nach Mittenwalde (Mark) Ost gefahren werden.  Dort wird der Wagen an die Ladestraße rangiert. Nach einer angemessenen Zeitspanne zwecks Entladung wird der Frachtzettel aus der Wagenkarte entfernt und kann erneut verwendet werden. Der Wagen kann neu beladen oder einem Schattenbahnhof zugeführt werden. Natürlich besteht auch die Möglichkeit den Wagen für eventuell erwartete spätere Beladungen auf dem Bahnhof abzustellen. 

Beispiel 2: abgehende Fracht in die weite Welt

Als „weite Welt“ werden per Definition all diejenigen Ziele bezeichnet, die nicht als reale Betriebsstelle existieren. Nur diese Ziele erhalten Farbcodes.

Der VEB Zementwerk Steinhagen hat Exportverträge in das nichtsozialistische Wirtschaftsgebiet (NSW). Im Rahmen dieser Verträge soll eine Wagenladung Spezialzement in Säcken an die Firma „Bang Johansen“ in Kopenhagen/Dänemark geliefert werden. 

Folgender Frachtzettel wird benötigt:

Vorderseite

Beschreibung
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Kopenhagen liegt im Norden Europas, das Feld wird blau hinterlegt




Empfänger ist die Fa. Bang Johansen, dieses Feld wird ebenfalls blau hinterlegt




Epoche IV, Gedeckter  Wagen oder Schiebewandwagen erforderlich




Ladegut Spezialzement in Säcken




Name des Versandbahnhofes, Feld bleibt weiß




Bezeichnung der Ladestelle und des Versenders




Feld für besondere Hinweise




Name des Eigentümers

Auch hier wird eine Leerwagenanforderung benötigt. Sie wird analog zum Beispiel 1 angefertigt und fungiert als Rückseite. Die Leerwagenanforderung wird hier gleich im Schattenbahnhof mit der Kennfarbe „Blau“ abgegeben. Dort wird ein passender Wagen herausgesucht. Von dort aus geht es auf die Reise nach Steinhagen Werkbahnhof. Nach der Beladung und dem umdrehen des Frachtzettels geht es wieder Retour zum Schattenbahnhof „Blau“, der in unserem Fall dem Ziel „Kopenhagen“ entspricht.

Beispiel 3: Fracht aus der weiten Welt

Das Zementwerk in Steinhagen verfügt für die Betankung seiner Werklok über eine eigene Tankstelle. Um die Versorgung mit Dieselkraftstoff sicherzustellen, muss regelmäßig für Nachschub gesorgt werden. Zu diesem Zweck kommt vom PCK Schwedt ein Kesselwagen mit Dieselkraftstoff. Der Fahrdienstleiter von Steinhagen Werkbahnhof gibt folgenden Frachtzettel im Schattenbahnhof mit dem Farbcode „Rot“ ab:

Vorderseite

Beschreibung
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Zielbahnhof Steinhagen Werkbahnhof






Empfänger VEB Zementwerk




Epoche IV / Kesselwagen




Ladegut Dieselkraftstoff

Versandbahnhof Stendell , Werkbahnhof des PCK Schwedt in der Nähe von Berlin, 

Farbcode „Rot“

Versender PCK Schwedt , ebenso Farbcode „Rot“

Aufgrund der beengten Platzverhältnisse können nur zweiachsige Wagen entladen werden

Eigentümer des Frachtzettels

Diese Fracht benötigt keine Leerwagenanforderung, da der Frachtzettel immer in einem Schattenbahnhof abgegeben wird. Die Rückseite bleibt also frei. Nach der Entladung wird der Frachtzettel aus der Wagenkarte entfernt und der nun leere Kesselwagen wird mit dem nächsten Zug in den Schattenbahnhof überführt.

Die Weite Welt oder die Farbcodierung der Schattenbahnhöfe

Der Farbcode bezieht sich nur auf die Schattenbahnhöfe im Arrangement. Alle anderen Betriebsstellen haben immer einen weißen Hintergrund! Die hier verwendeten Farbcodes gehen von einem Modulbetrieb mit Thema „Deutsche Reichsbahn der DDR in den Epochen III und IV“ aus. 

	Farbe
	Richtung
	DDR
	Bahnverwaltungen
	Typische Produkte (Versand)
	Typische Produkte (Empfang)

	Rot
	Osten
	Berliner Raum, Brandenburg, Östliches Ausland
	PKP, MAV, CSD, SZD
	Kurbelwellen, Kabel, Trafos, Kraftstoff, W50, Stahl
	Zement, Betonfertigteile,

Lebensmittel, Schrott

	Gelb
	Westen
	Westliches Ausland
	DB, SNCB, NS
	Golfs, Steinkohle, Eisenerz
	Waschmittel

	Grün
	Süden
	Thüringen, Sachsen 
	FS, SNCF, ÖBB,

SBB
	Trabis, Wartburgs, Kali, Büromaschinen, Holz, Schotter
	Maschinen

	Blau
	Norden
	Mecklenburg Vorpommern
	SJ, DSB, NSB
	Getreide, Südfrüchte, Kaffee, Fisch, Erz
	Kali, PKW, LKW

	Schwarz
	Lausitz
	Südbrandenburg, Nordsachsen
	
	Braunkohle, Gurken
	Maschinen, Einweckgläser

	Braun
	Sachsen-Anhalt
	Sachsen Anhalt
	
	Chemische Produkte, Eisenbahnwaggons, Salz
	Anlagen


Mit Hilfe dieser Farbcodes lassen sich Verkehrströme simulieren und es kann eine gleichmäßige Verteilung der Frachten auf die Schattenbahnhöfe erreicht werden. 

Je nach Kapazität des Schattenbahnhofes können ihm auch mehrere Farben zugeordnet werden.

6. Zugbildung und Schattenbahnhöfe – der Güterwagen geht auf die Reise

Der Schattenbahnhof dient in einem Modularrangement als Zugbildungsbahnhof für den Personen- und Güterverkehr, Fracht- und Wagenverwaltungsstelle sowie Lokleitung und Bw. Er stellt damit den wichtigsten Bahnhof im Arrangement und die „weite Welt“ dar. Zur Darstellung der „weiten Welt“ dienen die bereits erläuterten Farbcodes. Die Verwendung von Kennfarben anstelle/und imaginärer Zielbahnhöfe hat folgende Vorteile:

1. Frachtzettel mit farbigen Zielen können bei jedem Treffen wiederverwendet werden, weil die Farben nur eine Zielregion und keinen bestimmten Schattenbahnhof verkörpern, der beim nächsten Treffen eventuell gar nicht anwesend ist.

2. Durch sinnvolle Verteilung der Farben auf die Schattenbahnhöfe können Verkehrsströme gebündelt werden. Wenn z.B. alle Betriebsstellen ihre Kohle aus der Lausitz beziehen, kann ein Ganzzug vom Schattenbahnhof „Braun“ ins Arrangement gefahren werden.

3. Stellt sich während eines Treffens heraus, dass ein Schattenbahnhof überlastet ist, kann durch Abgabe oder Tausch von Farben das Verkehrsaufkommen verschoben werden. In den Fahrplanunterlagen werden die Schattenbahnhofsfarben festgeschrieben und eventuelle Umleitungsmöglichkeiten vermerkt.

4. Probleme ergeben sich dann, wenn nicht nur DR-Betrieb vorgesehen ist, da sich die Farbaufteilung auf das Gebiet der ehem. DDR bezieht. Ist ein Streckenast mit DB-Betrieb vorhanden, werden dem dortigen Schattenbahnhof sinnvoll Farben wie Gelb, Schwarz oder Blau zugeordnet. Das Frachten, die eigentlich innerhalb der DR unterwegs wären dann über die DB laufen, muss dabei in kauf genommen werden.

Ein Schattenbahnhof kann im Bedarfsfall auch den weiteren Verlauf einer Strecke darstellen. Je nach Maßgabe des Fahrplaners kann er dabei restliche Strecke und Endpunkt oder ein großer Industriebetrieb sein. Dadurch wird sowohl Fernverkehr als auch Binnenverkehr erzeugt und es kann einer unter Umständen recht „toten“ Strecke Leben eingehaucht werden.

Personenverkehr:
Obwohl es hier primär um den Güterverkehr geht, kurz ein paar Worte zum Personenverkehr. Auch hier gilt sinngemäß die „weite Welt“, auch wenn das schon die nächste Kreisstadt oder der nächste Bahnhof mit  D-Zughalt sein kann. Personenzüge werden in der Regel nicht umgebildet. Sie laufen einmal gebildet in ihren Umläufen. Wenn der Schattenbahnhofsmanager Zeit und Lust hat, kann er aber durchaus die Garnituren auswechseln und damit etwas mehr Abwechslung auf die Strecke bringen. Dies muss allerdings unter Beachtung der maximalen Zuglänge und fahrplantechnischer Zwänge erfolgen. So sollte für den Schichtarbeiterzug statt der geplanten Doppelstockgarnitur nicht nur drei Donnerbüchsen auf die Reise geschickt werden.

Güterverkehr:

Etwas Theorie: Ein Schattenbahnhof ist (auch) ein Knotenbahnhof, in dem Nahgüterzüge und Übergaben gebildet und aufgelöst werden. Diese Aufgaben sind die weitaus wichtigsten und verantwortungsvollsten in einer Fahrplansession! Von ihrer richtigen Erfüllung hängt das Gelingen einer Fahrplansession direkt ab. Während des laufenden Betriebes müssen die Züge gebildet werden und den Güterzugbildungsvorschriften (GzV) entsprechend alle Stationen ihres Laufweges beliefern ohne dabei Überlänge aufzuweisen. 

Sehr wichtig sind die Übergänge von einem (eingehenden) Zug auf einen anderen (ausgehenden), auch wenn dadurch der Stressfaktor weiter erhöht wird, da sonst die benötigten Frachten, die im Schattenbahnhof „umsteigen“ müssen, erst am nächsten oder sogar übernächsten Fahrplantag ihr Ziel erreichen, weil die übernehmenden Züge bereits gebildet sind. Hier ist vorausschauende Zugbildung gefragt. Der übernehmende Zug darf nicht schon vorher so ausgelastet sein, dass er durch das einreihen der weiterzubefördernden Frachten Überlänge erreicht. 

Achtung: Im Regelfall werden alle Rangierarbeiten mit der Hand ausgeführt um nicht in Zeitnot zu kommen! Dazu erweist es sich meist als Vorteilhaft, die momentan nicht benötigten Wagen von den Gleisen zu nehmen um einen guten Überblick zu gewährleisten. 

Frachtdispatching

Eine wichtige Aufgabe der Schattenbahnhöfe (Sbf) ist die Verteilung oder Lenkung der Frachten. Einige Dinge haben sich in der Praxis bewährt:

1. Das dosierte abgeben von Wagen-/Frachtanforderungen (leer/beladen) durch die Betriebsstellenbesitzer. Vorteil : keine Überlastung!

2. Das Abgeben von Binnenfrachten beim Empfangsbahnhof, damit der diese wie eigene Frachten steuern kann.

Ein „Frachtzettel-Tauschtermin“ jeweils vor jeder Session begrenzt die Menge der Frachtzettel in den Schattenbahnhöfen auf das für die jeweilige Session nötige Maß.

Bringt ein Betriebsstellenbesitzer trotzdem einen ganzen Stapel von Frachtzetteln zum Schattenbahnhof, bedeutet das nicht, dass alle Frachten sofort mit dem nächsten Zug abgefahren werden müssen. Vielmehr liegt es nun am Sbf-Manager, sich in Abhängigkeit von den verfügbaren Wagen die passende Menge auszusuchen. Er entscheidet nach Gefühl und der Leistungsfähigkeit der Betriebsstelle über die Menge der vom Stapel genommenen Frachten. Schicken mehreren Sbf im Arrangement Frachten an eine Betriebsstelle und kommen dann noch Binnenfrachten dazu, kann die Leistungsfähigkeit der Betriebsstelle schnell überschritten werden. Das hängt auch von der Erfahrung der Sbf-Manager und deren Verständigung untereinander ab. Aus diesem Grund muss jedem Bahnhof ein Annahmestop zugestanden werden. Bis zur Aufhebung dessen werden dem Bahnhof keine weiteren Wagen zugeführt. 

Die Fahrdienstvorschrift (FV) DV 408 der DR zum Thema Zugbildung:

§ 21 Bilden der Züge im Allgemeinen
Beim Zusammenstellen eines Wagenzuges ist darauf zu achten, dass

a) nur Fahrzeuge eingestellt werden, die zur Beförderung mit dem Zuge zugelassen sind

b) die zulässige Achsenzahl oder die Zuglänge in Metern nicht überschritten wird

c) die Fahrzeuge vorschriftsmäßig eingereiht sind

d) die erforderlichen Fahrzeugbremsen vorhanden und in betriebsfähigem Zustand sind

e) die Fahrzeuge vorschriftsmäßig gekuppelt werden

§ 26 Stärke der Züge

(1) Zugstärke

Die zulässige Zugstärke gilt für den Wagenzug. Sie ist entweder nach der Länge in Metern oder nach der Anzahl der Achsen festgelegt und richtet sich nach

· der Bremsstellung

· der Zuggattung sowie

· den Bahnhofs- und Streckenverhältnissen

(2) Reisezüge

Reisezüge sind nach Metern zu bilden. Züge die Reisende befördern, dürfen in der Regel nicht länger sein als die für Verkehrshalte vorgesehenen Bahnsteige.

Leerreisezüge sowie Post-, Gepäck- und Expressgutzüge dürfen bis zu 700 m lang sein.

(4) Güterzüge

Güterzüge dürfen 120 Achsen stark oder 600 m lang sein, wobei die Achszahl eines nach Metern gebildeten Zuges ohne Bedeutung ist

§ 27 Bilden der Reisezüge
(8) Zugbildungspläne

Die regelmäßige Anzahl, Gattung und Reihenfolge der Wagen für Reisezüge wird durch die Zugbildungspläne, das regelmäßige Einstellen von Güterwagen in Reisezüge durch die Beförderungsbücher vorgeschrieben.

§ 28 Bilden der Güterzüge

(5) Reihenfolge der Wagen

Die Reihenfolge der Wagen in Güterzügen richtet sich nach § 21 sowie nach den Güterzugbildungsvorschriften und den Beförderungsbüchern.

Umsetzung der Vorschriften des Vorbildes ins Modell

Bilden der Reisezüge

Zugbildungspläne für Reisezüge werden selten aufgestellt, insofern haben die Sbf-Manager viele Variationsmöglichkeiten. Trotzdem sollten eventuelle Richtlinien der Fahrplaner befolgt werden. Eine Gesamtlänge der Garnituren mit Zuglok von ca. 80 bis 100 cm sollte in der Regel beachtet werden. Dadurch ist ein Halt an fast allen Bahnsteigen möglich. 

Liegt ein Zugbildungsplan vor, so muss dieser auch von allen Mitspielern beachtet werden. Das ist besonders wichtig beim einstellen von Verstärkungs- und Kurswagen, die irgendwo im Arrangement umgestellt oder ausgesetzt werden müssen. Die Kurs- und Verstärkungswagen, ebenso wie die Wagen an den Zugenden, müssen über eine TT-Standardkupplung verfügen.

Bilden der Güterzüge
Für die Zusammensetzung der Güterzüge liegen in der Regel Güterzugbildungsvorschriften (GzV) vor. Es soll vom Schattenbahnhof aus eine gleichmäßige Zufuhr von Wagen für alle Bahnhöfe sichergestellt werden, immer unter Beachtung der maximalen Länge eines Güterzuges. Hierüber gibt die GzV Auskunft:

N 62122  Waldengenberg – Dahmstadt

150cm 
34 Achsen

1. Pwg

2. Spitz

16x


3. Dahmstadt
16x

Nur zustellen !

Zuglok rangiert in Spitz

Das bedeutet: Der Nahgüterzug mit der Nummer 62122 von Waldengenberg nach Dahmstadt hat eine Last von maximal 150 cm oder 34 Achsen inklusive Packwagen.

Es werden nur Wagen für die aufgeführten Bahnhöfe befördert. Nicht aufgeführte Bahnhöfe werden nicht bedient. Je Gruppe ist die maximale Anzahl Achsen (x) genannt. Eine Achse wird mit 4 cm Länge berechnet.  8 Achsen können sowohl 4 zweiachsige als auch 2 vierachsige Wagen sein. Dreiachser werden als Zweiachser, Sechsachser als Vierachser behandelt. Bei der Zugbildung in Waldengenberg ist auf die Einhaltung der maximalen Länge von 150 cm zu achten, auch wenn dann eventuell weniger als 34 Achsen im Zug sind. Auf den Unterwegsbahnhöfen steht in der Regel keine Messmöglichkeit zur Verfügung. Hier dient die Achszahl zur Einhaltung der Zuglänge. Der Hinweis „Nur zustellen!“ bedeutet, dass der Zug keine Wagen aufnimmt. Das Gegenteil dazu wäre dann „Nur abholen!“. Zum Schluss wird noch darauf hingewiesen, dass die Zuglok im Bahnhof Spitz die Rangierarbeiten übernimmt, weil dort keine örtliche Rangierlok vorhanden ist.

Die GzV erhalten alle mit Zugbildung in Berührung kommenden Betriebsstellen. Zusätzlich sind in den Buchfahrplänen der Züge die relevanten Daten eingearbeitet.

Länge der Züge

Im Sbf sollten die Bahnsteig- und Nutzlängen der einzelnen Bahnhöfe bekannt sein, da kein Zug länger sein darf als es die Bahnanlagen erlauben. Wichtigstes Maß ist die maximale Zuglänge (nicht die Achszahl!). Im Sbf sind idealer Weise geeignete Möglichkeiten zur schnellen Längenmessung vorgesehen (z.B. aufgeklebtes Papiermaßband aus dem Möbelhaus oder aufgemaltes Längenraster).

Ist sichergestellt, dass ein längerer Zug ohne Probleme seinen Zielbahnhof erreichen kann, sind die Gleislängen der Unterwegsstationen nicht relevant. Das bedeutet auch, dass dieser Zug unterwegs keinem ebenfalls längeren Zug begegnen darf. Am besten ist es natürlich, wenn diese Züge bereits im Fahrplan so vorgesehen sind. Das geschieht günstiger weise in den frühen Morgenstunden oder am späten Abend, wenn der allgemeine Verkehr nicht so dicht ist.

Damit die Planer über alle wichtigen Daten verfügen können, sollten sie Zugang zu allen Bahnhofsdatenblättern haben. Darin werden wichtige Daten wie Gleislängen und durchschnittliche Anzahl der behandelten Wagen angegeben.

Anmerkung zum Schluß: 

Diese Dokument ist noch lange nicht vollständig und enthält zur Zeit nur die wichtigsten Elemente. Für die Zukunft ist vor allem der Ausbau des Güterwagenkapitels vorgesehen. Hier soll den Modulfreunden ohne entsprechende Fachliteratur eine Nachschlagemöglichkeit gegeben werden. 

Desweiteren folgt natürlich noch ein Quellenverzeichnis, da ich mir einen Grossteil nicht selbst ausgedacht habe. Immerhin haben sich vor mir schon genug andere Leute den Kopf zerbrochen.

Kritik, Anregungen und Hinweise bitte an rene_b@freenet.de
Letzte Änderung: 25.09.02

